Nr. I. Donnerſtag den 2. April 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen dentſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 

Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebande, Lange Gaſſe 367, 
. . . 7 2. Thor 1. Stock, vis & vis der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutichen Theaters, geöffnet von 8—10 1 von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 fr., e des Herrn 0 185 U 
ala ee ww je werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
5 A 80 4 fl. 1öft., jährlich 2fl. 30 kr. itz die mit 3 kr., bei ofterer mit 2 kr. per Petitzelle ber 
k. Poſt vierteljahrig 1 fl., halbjahrig 2 fl., jahrlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Uedaktenr und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


Ein Wiener Feuilleton Correſpondent ſchreibt der „Schleſ. Ztg“: Ich kann 
nicht umhin, Ihnen eine Anekdote von der kleinen Erzherzogin Sofie, der Erft- 
gebornen unſeres Kaiſerpaares, zu erzählen, die ich von einer Seite habe, welche mir 
Bürge für die Wahrhaftigkeit derſelben iſt. Sie ſpiegelt vortrefflich die reizende Nai⸗ 
vität eines kindlichen Weſens ab. Die kleine Erzherzogin ſoll große Freude an den 
Soldaten und dem Waffenſchmucke haben, zugleich aber ein Köpfchen von ſolcher Lie⸗ 
benswürdigkeit und dabei Feſtigkeit beſitzen, daß ihre Umgebung den feſten Willen des 
kaiſerlichen Kindes ſchon öfter wahrzunehmen Gelegeuheit erhielt. Eines Tages nun, 
vor dem Ausfahren, ſetzte die kleine Erzherzogin der Zumuthung, ihre Handſchuhe an⸗ 
zuziehen, einen entſchiedenen Widerwillen entgegen, und alle Mittel und Bitten waren 
vergebens, fie zu bewegen, die kleinen runden Händchen ſich bedecken zu laſſen. „Aber“ 
ſagte man dann, eingedenk der Vorliebe der Priuzeſſin für das Militär, zu ihr: — 
„Wenn Sie ſich die Handſchühe nicht anziehen laſſen, wird die Wache beim Thore 
vor Ihnen nicht in das Gewehr rufen und nicht heraustreten.“ Das wirkte; die 
Prinzeſſin ſtreckte ſogleich ihre Händchen vor, und ließ ſich die Handſchuhe ohne Wi⸗ 
derrede anlegen. Als der Wagen zum Thore kam, hielt ſie die kleinen Händchen weit 
zum Wagenfeuſter hinaus, damit die Soldaten ja ſehen, daß fie die Handſuchhe au⸗ 
habe und in's Gewehr treten. 

»Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird Herr Direktor Renz mit ſeiner 
Kunſtreitergeſellſchaft dieſen Sommer im Jeſuitengarten Productionen in einem 
eigens zu dieſem Zwecke erbauten Circus geben. 

Infolge der Einführung eines neuen Münzfußes werden dem Vernehmen 
nach die von der privil. öſterreichiſchen National-Bank ausgegebenen Kategorien der 
Guldennoten in Thalerſcheine verwandelt werden. Die nöthigen Vorbereitungen ſind 
im Beginne. 

»Der bekannte Statiſtiker Freiherr v. Reden hat berechnet, daß der Schwarz 
kohlenbeſtand der ärariſchen Flötze in Galizien, Mähren und Böhmen (5666 

kill. Ctr.), wenn derſelbe nur zu dem Preiſe des jetzigen Reinertrages (3 Kreuzer) 
verkuuft wurde, der Staatskaſſe dadurch ein Kapital von 283,300,000 fl. eintrüge. 


In Petersburg erſcheinen jetzt zum erften Male Schillers ſämmtliche Werke 
in einer vollſtändigen Ueberſetzung. 


Vermiſehtes. 


* (Der Schweizer und fein Nößli.) Man ſchreibt aus Süddeutſchland: 
„Neulich kam ein Schweizer in ein Dorf bei Ulm, um ſich a Rößli für den Krieg 
gegen Dütſchlaud zu kaufen. Die goldenen Bären-Dublonen ſtachen dem Baner in 
die Augen; man wurde des Handels einig und ſchied auf Wiederſehen! Als der 
Schweizer in ſeinem Wohnorte Schüpfeu ankam, erregte das ſchwäbiſche Rößli allge- 
meine Bewunderung und der Reiter wurde ſogleich mit feinem muthigen Rößli an 
die Gräuze von Deutſchland beordert. Kaum roch aber das Rößli in Kreuzlingen die 
ſchwäbiſche Luft, fo lief es was Zeug hielt, mit dem Reiter auf ſeinem Hals, auf 
und davon, über Stockach und Ochſenhauſen bis gen Ulm zu. Als der Bauer in der 
Früh fein Lädli aufmacht, fieht er fein Rößli vor der Stallthür ſtehen und kratzen. 
Den Schweitzer fand man aber auf der Straße liegen und ſchimpfen: „So a Rößli 
kann i nit braucha, da kauf i mir eins zu Bern, das geht doch mit Einem nicht gleich 
vorwärts bis 'gen Ulm.“ 

* Zur ſtädtiſchen Theater zu X. wurde kürzlich ein Ziſcher hinaus geworfen. 
Vor der Thür angelangt, ſagte er zu dem ihn expedireuden Billeteur: „Mir geſchieht 
ganz recht, da ich erſt mein Geld hinausgeworfen habe, verdiene ich auch, daß Sie 
jetzt mich hinauswerfen.“ 

* Der „Charivari“ läßt zwei Pariſer Börſenjobber auf dem Börſenplatze fol— 
gendes Zweigeſpräch halten: (Erſter Speculant): „Man muß alſo im Hinein⸗ 
gehen bezahlen?“ (Zweiter Speculant): „Verſteht ſich, beim Hinausgehen kann man 
ſo nicht mehr.“ 

— (Angriff eines Adlers auf einen Menſcheu.) In Oplauitz ſchritt, wie der 
„P. L.“ berichtet, eben ein Weib aus der Hausthüre, mit mehreren Maiskolben bes 
laden, um Ferkeln zu füttern, als zu ihrem Entſetzen ein ungeheurer Adler ihr hü⸗ 
pfend entgegenkam und ſie augriff. Das Weib ſchlug auf den Adler mit dem Mais⸗ 
kolben, dieſer aber faßte ſie mit dem Schuabel am linken Arme. Jetzt ſchrie das Weib 
nach Hülfe, traf aber, mittlerweile ſich wehrend, den Vogel mit einem ſtarken Schlage 
auf den Kopf, daß er taumelte und niederfiel. Der herbeieilende Diener machte ihm 
den Garaus. Diefer Adler maß mit ausgebreiteten Flügeln 12 Spannen. Der Volks- 
glaube läßt nun dieſen Köuig der Lüfte von den Schlachtgeſilden der Krim, wo er 
ſich zu ſehr an Menſchenfleiſch gewöhnt hat, hierher wandern und ſeine augewöhnte 
Koſt auf dieſe Art ſuchen. 


Feuilleton. 
wei franzöfifche Gardijten. 


Von Saint⸗Foir. 

Am 25. Auguſt 1754 waren die Tuillerien voll Licht, Glanz und voll des Ge⸗ 
tümmels einer Feſtlichkeit. Man feierte bei Hofe die Geburt eines Sohnes des Dan⸗ 
phins, des Herzogs von Berry, des nachmaligen Ludwig XVI. 

Der Geſchmack der Zeit vervielfältigte die Verzierungen ins Unendliche, und der 
allgemeine Jubel mußte ſich in Maſſen von Blumen, Illuminationen und unzähligen 
Inſchriften kleiden. 

Allein dieſer Hof, der in Bezug auf Luxus und Vergnügungen aller Art fo 
überreich war, vermochte nicht mehr das Lächeln herzlicher Freude zu finden. Insbe⸗ 
ſondere au dieſem Abend drückte die erſtickende Schwüle der Luft fchwer auf Alle, fo 
daß fie den müden Kopf hängen ließen, und wie von einer unbezwinglichen Macht be- 
fangen, regungslos daſaßen. 

Die Glücklichſten waren Diejenigen, die ſich auf den Balkon des großen Salons 
noch rechtzeitig geflüchtet hatten, und auf Tabourets ſitzend, die es ihnen aus irgend 
einem Winkel herauszuziehen gelungen, oder an die Baluſtrade gelehnt, zwiſchen den 
in glänzender Beleuchtung ſchimmernden Gallerien und dem weiten, in tiefe Finſter⸗ 
niß eingehüllten Garten ein wenig friſche Luft ſchöpfen konnten. 


„ 


„Wie viel Uhr iſt es?“ frug einer der Letzteren einen Diener, der mit Erfri⸗ 
ſchungen auf einem Tragbrett vorüberging. 

„Halb ein Uhr“, autwortete ein Anderer aus der Menge ſtatt des Dieners, 
der die Frage überhört. 

„Und man muß noch warten bis drei Uhr!“ erwiderte der Erſtere mit einem 
Seufzer. er Ang Fortſ. folgt. 


— pm 


ir eingefandte Artikel dieſer Rubrik übernimmt die Redaction keine Verantwortung.) 

J. Aus dem Gerichtsſaale. Ein eigenthümliches Bild both der vor 
Kurzem hier verhandelte Straffall. Der Angeklagte, — aus jener Claſſe, deren Ele⸗ 
ment Müßiggang iſt, die ſich nebenbei vom Betteln eigentlich aber von kleinen Dieb⸗ 
Nählen erhält — hatte ſich ſelbſt angezeigt, das in einem benachbarten Dorfe ausge⸗ 
brochene Feuer gelegt zu haben. Aus der hierüber durchgeführten Unterſuchung und 
dann auch aus dem Geſtändniſſe des Augeklagten ſtellte ſich aber dieſe Selbſtanklage 
als offenbar ſalſch und erdichtet heraus. Als Grund feiner falſchen Anzeige gab Aus 
geklagter an, daß er ſich eine Verſorgung auf 10—15 Jahre erwirken wollte. Er 
wurde von der angeklagten Brandlegung freigeſprochen, aber auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft, wegen Betruges zu Gmonatlichem Kerker verurtheilt, weil er das Gericht 
m Irrthum geführt und durch feine Verpflegung dem hoh. Aerar einen Schaden zu⸗ 
fügte. Leider ſchien der Verurtheilte mit dieſem geringen Strafausmaße nicht ganz 
zufrieden zu ſein. 


Inſerate. 
Ankündigung des k. k, a. priv. und als vorzüglich anerkannten 
Schärfe - Pulvers 
auf Streichriemen zum Schärfen und Abziehen feinſchueidender Inſtrumente, Raſir- und Feder⸗ 
meſſer ꝛc. 20. Mit dieſem Mittel kann ſich Jedermann ein ſehr ſcharfes, feinſchneibendes Inſteument 
ohne Munde verſchaffen. Mit genauer Gebrauchsanweiſang das Paket 10 kr. C. M. 
K. k. d. vrivil. 
Handwaſch-Pulver 
zur vollkemmenſten Reinigung und Glätten der Haut. Eine Schachtel 40 kr. ein Bafet 12 kr. CM. 
LAVENBEL-ESSENE 
als Parfum beſonders zum Einſprizen der Pelze. Möbel ze. ze. um fie vor Motten und Schwaben 
2c. zu ſchützen. Eine Flaſche 20 kr. CM. 
„Niederlage bei Herrn Carl Schubuth in Lemberg; ferner zu haben dei Herrn Th. Gore ki 
u Krakau, J. Milikowski in Stanislau, Fr. Gaidetschka & Sohn in Przemysl, J. Schaitter in 
Rreszow und dem Erzeuger Vinzenz v. Emperger in Wien, Währing Nr. 142. (1 1-6) 


— 


Anzeige. 
Vom 1. April d. J. angefangen, wird im Wein- und Gaſthauſe 
„zu den drei Kronen“ 
die Maß Oeſterreicher Tifchwein, ſtatt wie bisher zu 48 kr. CM., 
um 40 kr. C. M. ausgeſchänkt. 
Ferdinand Engel, Gaſtgeber. (2 1—3) 


— 


Briefkaſten. Vom 27. bis 31. März find folgende Briefe eingegangen: 
1. Johann W. s in CZ . . tz: Sehr gerne, nur bitten wir auch den betreffenden 


Herrn anzugeben. 

2. Ankon B. . ki: Erhalten. 
* 3. Ignaz Sch. .ch in Br. . y: Nicht Alles können wir benutzen, doch bitten wir um 
oftere Einſendung. 

4. Stan. Ra. . e in Krakau: Sobald als möglich. 


u Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im Monate 
pril 1857 ſtatthaben: 
Am 2., 4., 6. (Akademie), 14., 16., 18., 20., 21., 23., 25., 26., 28., 30. 
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0 Abonnement Suspendu. 5 
5 Kaiſerl. königl. privilegirtes a 


70 Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. A 
4 Donuerſtag den 2. April 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl. 


N Bum Vortheile der Local- u. Vandevilleſüngerin Emma Lingg 
Zum erſten Male: 


Eine Ausſpielerin. 


42 Neue Origmal⸗Poſſe mit Geſang in drei Auſzügen, von Anton Langer. Muſik vom 
e Kapellmeiſter Adolf Müller. — ne des k. k. privil. Theaters 


1 au der Wien.) 

e Perfonen: 

7 Mathias Falkner, ein reicher Privatmann 5 Hr. Keller. 
Frau v. Parkow, feine Tochter 5 : Fr. Kurz. 

( Derr v. Parkow, ihr Gemahl! Hr. Neudolt. 
Steiger, Hausherr. 5 8 i - Hr. Barth. 

9 Julie, feine Tochter . 3 . e » Fr. Zimmermann. 
Chevalier Lorrain . Hr. Roll. 

4 Frau Kathl, em am Bunter 8 n Frl. Berviſon. 

( ;Agerl, ihre Magd > N Frl. Ma e 
N Jakob, der Großknecht . . - a Hr. Ruſa. 

(N Herr Vincenz, ein Praktikant 2 € F Hr. Ludwig. 

1° Min, Privatgeſchäftler . . : Hr. Holm. 

FRichard Falkner : . 3 . Hr. Möllner. 
Die Pomeranzen Nani Emma Lingg. 

er Spannberger, Obmann ber Selgfieiber a im fig. 

0 N de 90 

N Stoß, : 2 0 . r. Pſine. 

] | Sotigeite Hr. Sommer. 


9 Bruckner, L 
e Die Wirthin vom „flbernen Schuko, : Fr. Wartha. 

) Zweckerl, Muſikdirektor 0 F Hr. Waiz. 

1 Nagy Janos, ein Urlauber Hr. Koppenfteiner. 
@ Ein Bettelweib. Ein Bedienter. Gäſte. Kellner. Mägde. Salamimänner. 
8 Ausſpieler. Holzſcheiber und deren Weiber u. Kinder. Muſikanten. 


ka, U 
1: Die ergebenſte Einladung macht Hmma Ling. 
(For — — UN em K P ———————— 1 

4. Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 2 


(ER Eine Loge im Parterre oder im 1. Stock 3 fl. 20 kr., im 2. Stock 0 
2 2 fl. 40 kr., im 3. Stock 2 fl. — Ein Sperrſitz im 1. Balkon 50 kr, 
Dim Parterre 40 kr. im 2. Stock 40 kr, im 3. Stock 30 kr. — Ein 
Billet in vas erſte Parterre 24 kr., in den 3. Stock 18 kr., in die J 


SR Gallerie 12 kr. 1 
| 7 
ur de 
es: um 7, Ende um halb 10 Ahr. 13 
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Schnellpreſſendruck von E. Winiarz. 
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